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fchwelle & genagelt und wiederholen [ich in Abfiänden von 86 cm. An diefe Träger

find die (“WM dicken, 2,58 In langen Gufsfchalen mit je zwei itarken Zinkblechfpangen c

angehängt, die mit langen Armen an ihre Rückenfiäche gelöthet wurden. Außer-

dem liegen fie auf der Mauer auf und werden durch den Aufbug d, der fich fatt

an das Mauerwerk anlegt, gegen Verfchiebung gefchützt. An der Waffernafe g

find lothrechte Löcher eingebohrt, durch welche das aus der befchädigten Rinne

austretende VVaffer ausfliefsen kann; zugleich verhindert ein fchwaches Anf’ceigen

der Kranzplatten-Unterfläche in Verbindung mit jenem Aufbug das Vordringen diefes

VVaffers nach innen. Der vordere Rinnenrandf liegt, wie in Fig. 646, nicht auf dem

Gefims auf, fchützt aber durch fein Vorragen die gebildete Fuge.

Fig. 650 ‘“) bietet ein reiches Kranzgefims mit Confolenreihe in Zinkgufs mit

nahezu lm Ausladung und Höhe. Es ift der Höhe nach in drei Theile zerlegt,

und zwar fo, dafs der mittlere Theil lofe und mit verfchieblichen Rändern auf den

äufseren aufliegt, ohne herausfallen zul

können. Der Länge nach meffen die

Gufsftücke 2,32 m; fie hängen an Confolen //

aus Flache1fenfiaben mit 94 Cm Abitand, l'i'l T_1jlllllllllll"l""lllll///

welche lich auf grofse Höhe an lothrechte -rmm"„||u||l“ /

Rückenflächen anlegen und die Gufsfchale """llllmliäg

nur unter Beanfpruchung auf Abfcheren

durch kleine Mutterfchrauben mit conifch

verfenkten Köpfen faffen. Diefes Zer-

legen und Befeftigen des Gefimfes trägt

in Verbindung mit einem genügenden

Spielraum in den Stofsfugen der Längen-

änderung des Materials in finnreicher

Weife Rechnung, indem die Beweglichkeit

des mittleren Gufsftückes an den Längs-

fugen keine grofse Spannung in der Rich-

tung der Profillinie aufkommen läfft, in-

dem ferner die fchwachen lothrechten

Stäbe der Confolen durch ein leicht

federndes Ausbiegen einer Spannung auch

in der Längenrichtung nachgeben können,

fo weit nicht die ovalen Schraubenbolzenlöcher an ihrem unteren Ende hierzu aus—

reichen (fiehe die Einzelfigur). Die Abdeckung des Gefimfes ift mit Zinkblech un—

mittelbar auf den Eifenf’cäben ausgeführt, in Fig. 650 aber durch Einfchalten einer

Unterlage von Brettern verändert werden, wodurch fie gegen Durchbiegen weit

beffer gefchützt wäre. Die Bretter würden mit kleinen Winkelbändern an den oberen

Confolenftab gefchraubt.

Fig. 650.

 

    

Am Univerfitäts—Gebäude zu Berlin

ausgeführt i. ]. 1838 196).

ca. 1[„ u. 1.’4 n. Gr.

d) Gefimi'e aus Zinkblech.

Eine weit gröfsere Verbreitung, als das Gufszink, hat bei Architekturflücken

aller Art in neuerer Zeit das gezogene und gepreffte Zinkblech aufzuweifen; Facaden-

Gefimfe von den kleinlten bis zu den gröfsten Profilen, Fenl’cereinfafl'ungen und Be—

1%) Mit Benutzung von: Mittheilungcn des Architekten-Vereins in Berlin. Berlin 1839.
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krönungen von den einfachlten bis zu den reichf’ten Formen, insbefondere für Dach-

luken, glatte und fculpirte Gefimfe und Friefe als Randauszeichnungen Preiler Dach—

flächen an Firftlinien, Gratlinien und Fufslinien, innere Gefimfe, wo folche wegen

Nähe der Feuerungen nicht in Holz ausgeführt werden dürfen, Dachreiter bis zu

fehr grofsen Abmeffungen, decorative Dachfpitzen, Poftamente, Balulter, Säulen,

Pilafter, Hermen, Akroterien, Vafen, Figuren, Verkleidungen äufserer Wandflächen

unter Nachahmung der Ruflika oder Füllungs-Architektur, Voluten, Obelisken und

Mufcheln in Nifchen als Ausftattung von Deutfch-Renaiffance-Giebeln, gothifche

Thurmhelme fammt Krabben und Kreuzblumen, decorative Dachdeckungen nach

dem Rautenfyftem mit den reichften Relief-Ornamenten auf den Schuppen —— es

giebt kaum mehr eine architektonifche Zierform, deren die Zinkblech—Indultrie nicht

fchon Herr geworden wäre, und wenn diefe Art der Nachbildung von Hauftein— und

echteren Metallforrnen auch noch immer hinter der Wirkung des edleren Materials

zurückbleibt und insbefondere felten ohne Auftrieb auftreten kann, fo vermag fie

doch die nachgeahrnte Form, dem Wetter ausgefetzt, länger zu bewahren, als das

Holz, und il’c in vielen Fällen das einzig mögliche Hilfsmittel, eine beablichtigte

Form zu mäfsigen Kofien dauerhaft genug zu verkörpern. Allerdings gereicht

andererfeits die fabrikmäfsige -Herftellung im Vorrath mit oftmaliger Wiederholung

eines Hauptgefimfes oder Gurtgefimfes oder Fenf’ters über daffelbe Modell und deren

Verwerthung an vielen Bauwerken zugleich, wozu das Streben nach dem Herab-

drücken der Preife für folche Zink-Architekturf’tücke nothwendig führen muffte, der

Wohnhaus-Architektur der Grofsftädte nicht eben zur Förderung; auch in der Wahl

zu fchwacher Blechforten hat diefes Streben fchon vielfach zu fchlechten Erfahrungen

geführt und dadurch der Zink-Architektur noch von anderer Seite her manches ver-

werfende Urtheil zugezogen. .

Das Zinkblech wird als Gefimsmaterial auch in Verbindung mit anderen Ma-

terialien verwendet, derart, dafs es z. B. bei Trauf- und Giebelgefimfen nur die

Kranzplatte und die Rinnleiften bildet, während die weniger dem Wetter ausgefetzten

tragenden Glieder, Confolen u. f. w. in Putz gezogen, bezw. in Gyps oder Cement

gegoffen und eingefetzt werden. Eben fo kommen gehobelte Holzgefimfe unterhalb

der Zinkblech-Kranzgefimfe nicht felten vor.

Die Zinkblechgefimfe find der Confiruction nach dünne Metallfchalen gleich

denen in Zinkgufs, nur noch weit dünner; ihre Herftellung in der Werkftätte ifl

in Art. 187 (S. 290) in den Grundzügen befchrieben worden. Während aber das

Gufszink ein fehr fprödes Material if’t, wird das Zinkblech in der Wärme fo weich,

dafs ein gezogenes oder geprefftes Zinkgefims von gröfserer Profilhöhe und gewöhn—

licher Blechftärke, nur an den Rändern befeitigt und der Sonne ftark ausgefetzt,

feine Form verändern oder gar in fich zufammenfinken würde. Es bedarf alfo nicht

nur einer fiarken Zinkblechforte und einer guten Befeftigung an den Rändern,

fondern auch noch einer weiteren Sicherung gegen eine Formveränderung zwifchen

den Rändern. Häufig find folche Gefimfe auch äufseren Angriffen ausgefetzt, z. B.

dem Anlegen von Leitern, dem Betreten ihrer Oberflächen, dem Stofs abrutfchender

Schneemaffen, befonders fiarkem Druck des Windes, und auch diefen äufsereu

Kräften gegenüber mufs eine Sicherheit erreicht werden, die allerdings je nach dem

Rang der Gebäude gröfser oder kleiner fein kann.

Das verwendete Zinkblech hat bei gezogenen Gefimfen, je nach der Gröfse

der Flächen zwifchen den Befef’tigungspunkten, die Nummern 12 bis 16. Einige

198.

Befeftigung

am

Bauwerk.
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empfehlen weit ftärkere Nummern bis zu 20, indem fie behaupten, dem Entftehen

von Beulen, Dallen und windfchiefen Flächen fei nur durch fehr ftarkes Blech zu

begegnen. In der That beruht das Gelingen der Nachahmung des Haufteines

wefentlich auf dem Fernhalten diefer Mängel; aus ihnen erkennt das Auge fofort,

dafs ihm eine Oberfläche aus Blech und nicht eine folche von Stein gegenüber

fieht, und zwar ift diefe Rückficht um fo wichtiger, je mehr es fich um grofse ebene

oder cylindrifche Flächen und lange gerade Kanten handelt. Andererfeits iit aber

das Abbiegen der fiarken Bleche weit fchwieriger und das Aufreifsen und Brechen

an den Kanten weit weniger leicht zu vermeiden, als bei mittleren und fchwachen

Nummern. Gefimfe mit reicher Sculpirung der Glieder und geprefften Ornamenten

auf allen gröfseren Flächen laffen jene Mängel weit weniger fühlbar werden und

gefiatten daher eher die leichteren Zinkblechforten, wie auch die felbl'tändige Zink—

Architektur, die nicht die Formen anderen Materials nachahmt, den glatten grofsen

Flächen aus dem Wege geht und gleich der Terracotten-Architektur alles mit Relief-

Ornament überzieht.

Das Befef’tigen der Gefimfe am Bauwerk hat wie beim Zinkgufs dem fiarken

Ausdehnen und Zufammenziehen der Zinkfläche durch die Temperaturänderung

fo viel als möglich Rechnung zu tragen. Daher foll das Zinkgefirns nirgends un-

mittelbar auf feiner Unterlage genagelt oder gelöthet, und eben fo wenig an irgend

einer Stelle oder gar längs feines ganzen Randes eingeklemmt werden. Die ganze

Metallfchale, die es darltellt, fell nur durch Vermittelung angelötheter oder mit Falz

angreifender Haftbleche und Spangen an feiner Unterlage oder Rücklehne feft ge-

halten werden, und zwar nach allen Seiten fo weit beweglich, als der Verfchiebung

feiner Flächentheile in Folge der Temperaturänderung entfpricht. Das befchriebene

Aneinanderlöthen der Stücke ihrer Länge nach, das entweder fchon in der Werk-

ftätte oder am Bauwerk felber vorgenommen wird, entfpricht allerdings der ver—

langten fpannungslofen Beweglichkeit fchon nicht ganz; doch ift es bis zu Längen

von etwa 5!“ unfchädlich, wo fern nur im Uebrigen die Beweglichkeit gewahrt wird.

(Bei gröfseren Gefimslängen wären etwa nach je 5111 bewegliche Stöfse anzuordnen

und fo zu geftalten, dafs die Fuge immer gefehloffen und ein Verbiegen der freien

Enden aus der Gefimsfläche heraus nicht möglich wäre. Eine folche Verbindung

könnte erreicht werden mit Hilfe zweier lofe über einander greifender Deckftreifen,

die auf die Rückenfläche beider Stücke gelöthet würden.) Wo das Zinkblech der

Gefimfe felbl’t auf der Unterlage feft genagelt wird, da zerreifst es um das Nagel—

loch, und die Befef’cigung wird bald werthlos; eben fo verbiegen fich Gefimfe mit

eingeklemmteu Rändern, oder fie bekommen Riffe. Allerdings ift zuzugeben, dafs

die aufgeflellte Forderung der freien Beweglichkeit der Zinkfläche nicht überall

fireng erfüllt werden kann, und dafs es oft das kleinere Uebel ift, wenn ein Gefims

in Folge Einklemmens feines Randes fich verbiegt und dadurch gegen Losreifsen

durch den Sturm ficherer wird. Wo ein Feftnageln der Zinkfläche felbft nicht zu

vermeiden ift, foll der Nagelkopf mit einer aufgelötheten Blechhaube überdeckt

werden. Nägel mit Hark längliehen, liegend rechteckigen Schaftquerfchnitten wären

beffer als quadratifche oder als Drahtf’cifte.

Die Unterlage der Zinkblech-Gefimfe am Bauwerk wird gewöhnlich in Holz her-

geflellt: fie bildet die Form im Rauhen derart nach, dafs fie die meift vertretenden

Kanten und die gröfseren ebenen oder gewölbten Flächen, welche dem Verbiegen

zumeifl. ausgefetzt wären, unmittelbar unterf’rützt, aber in die Hohlräume der Zwifchen—
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glieder nicht eingreift, fondern nur etwa durch Schmiegen für deren Kanten einen

Rückhalt bietet. Meift ift diefe Unterlage eine zufammenhängende Holzmaffe aus

Brettern oder leichten Zimmerhölzern; doch kann fie fich auch auf getrennt liegende,

durchlaufende Bretter und Leiften oder fogar auf vereinzelt eingemauerte Dübel be-

fchrä.nken.

Wo Holztheile vermieden werden follen, da wird die Unterlage der Zinkblech-

Gefimfe durch ein Gerippe von Eifenftäben, und zwar meift nur von Flacheifen,

leichten Winkeleifen oder Blechwinkeln gebildet, wobei für defi'en Form, abgefehen

von der Verfchieblichkeit der Blechfchale, wieder mafsgebend ii’c, dafs die meift

vortretenden Kanten und grofsen Flächen einer möglichft unmittelbaren Unterftützung

bedürfen.

Bei geringer Höhe des Gefimfes und mäßig bewegter Profillinie genügt im

Allgemeinen die Unterlage oder Rücklehne in Holz oder Eifen für fich allein als

Verfteifung zwifchen den Rändern, und zwar bei Holzunterlage etwa bis zu 25 und

30 Cm Höhe, bei Eifen etwa bis zu 200111. Bei größerer Höhe bedarf es meif’t noch

eines Anbindens innerer Punkte der Rückenfläche an die Unterlage, aber es ift nicht

möglich, über deren Zahl und Lage befiimmte Vorfchriften zu geben; denn deren

Wahl ii’t von der Blechftärke und Profilform, insbefondere von der Richtung der

Hauptflächen abhängig. Große wagrechte Unterflächen ohne Unterfiützung durch

Confolen haben ein großes Beftreben, fich nach unten auszubiegen, bedürfen daher

meift des Hinaufheftens an Zwifchenpunkten; im Uebrigen findet fich die zweck—

mäßige Lage der Haften und Spangen durch Erwägung von Fall zu Fall. Man

wird fich immer die Frage vorlegen: »In welchen Richtungen wäre ein Verfchiebeu

oder Ausbiegen der Blechfchale möglich durch äußere Angriffe oder durch das

eigene Gewicht bei Abnahme der Starrheit, und durch welche Lage der Haftbleche

oder Spangen kann eine folche Bewegung ohne Klemmen und Anfchrauben der

Blechfchale verhindert wérden?«

Wenn ein Gefims feine Unterlage durchwegs bedeckt, fo ift die Rückenfläche

der Blechfchale nach dem Anfetzen an das Bauwerk nicht mehr zugänglich, und es

ift dann unmöglich, an inneren Punkten der Rückenfläche Haftbleche oder Spangen

anzubringen, weil diefe nicht an der Unterlage genagelt werden könnten, auch wenn

fie zuvor an der Rückenfläche angelöthet worden wären. In diefem Falle find Haft-

bleche zwifchen Ober- und Unterrand nur an den Stoßfu‘gen der Gefimsf’rücke mög-

lich, die nach dem Früheren gewöhnlich 1 m lang aus der Werkf’tätte kommen.

Die Haftbleche find am feitlichen Rand des zuerf’c gefetzten Stückes an deffen

Rückenfläche angelöthet und Prehen über den Rand um einige Centimeter vor; die

vorfiehenden Lappen werden auf die Unterlage genagelt; zum Schluß löthet man

das nachfolgende Gefimsftück auf die Lappen und zugleich mit flumpfem Stoß an

das vorhergehende (auch wohl mit Ueberlappung auf das vorhergehende). Damit

erzielt man, ohne die Blechfchale felber feft zu nageln, innere Befeftigungspunkte

wenigftens von Meter zu Meter der Länge.

Früher wurden Gefimfe in Zinkblech bis zu den größten Abmeffungen von

beftimmten Werkftätten durch Auffetzen der Zinkfchale auf ein ftarkes abgekantetes

Eifenblech hergef’tellt, das der Profillinie mit lothrechten, wagrechten und geneigten

Ebenen fich möglich?: nahe anfchlofs, an den Kranzplattenflächen und anderen

größeren lothrechten und wagrechten Flächen mit ihr zufammenfiel und durch die

Vereinigung mit ihr eine genügend Reife Metallfchale ergab, die mit Oefen_und
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Beifpiele.

leichten Hängel‘cangen an

einer Reihe von T—Eifen

oder confolenartigen Eilen-

Fachwerken aufgehängt

werden konnte. Diel'e

Conflruction hat zwar den

Vorzug, Holztheile zu

vermeiden, ift aber weit

theuerer‚ als die gegen—

wärtig meift gewählte Be.

feitigung auf einer Holz-

unterlage; auch trägt fie

der flärkeren Ausdehnung

des Zinkblechs gegenüber

dem Eifen nicht Rech-

nung.

Fig. 651.

 

1l20 11. Gr.

Im Folgenden find die ausgefprochenen allgemeinen Sätze über die Fig. 652.

Conf’cruction der Zinkblech-Gefimfe an der Hand von Beifpielen erläutert.

Fig. 65I u. 652 bieten ein Dachbruchgefims in gezogenem Zink-

blech mit zugehörigem Gratgefims, das unter dem Dachbruch wieder-

kehrt. Die Unterlage il’c Holz. Am Oberrand hat das Gefims einen

Umbug nach außen und ilt an diefem von Blechhaften gehalten, die

in Abfiänden von etwa 500111 an die Verfchalung genagelt find; in

diefen Umbug und den der Blechhaften greifen die Zinktafeln der oberen

flachen Dachfläche ein und find dadurch an ihrem unteren Rande eben—

falls feft gehalten. Diefelbe Befefti-

gung an der Unterlage wiederholt

fich in der Fuge zwifchen dem eigent-

lichen Dachbruchgefims und dem

wagrechten Streifen, der vom Grat-

gefims herkommt. Diefelbe Befefti-

gung erfcheint endlich am unteren

Rande und fiir die Ränder des Grat—

gefimfes, wobei die Dachfchiefer un—

ter die Umbüge greifen. Aehnlich

werden Firftgefimfe in Zinkblech be-

handelt.

Weitere Dachbruch-‚ Firft- und

Gratgefimfe in geprefftem Zinkblech

und mit [ehr reichen Formen find

in Fig. 653197) u. 654193) darge—

fiellt.

In Fig. 655199) erfcheint ein

Dachreiter aus Zinkblech auf einer

  

 

Fig. 653.
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Vom Palais Kranenlzerg zu “'arfchau‘“).

Arch.: Hitzz'g.

197) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1874, B1. 8.

198) Facf.-Repr. nach: Encyclopéa'ie d’arch, 1884, Pl. 931.

199) Facf.-Repr. nach: Revue girl. dt l'nrch. x883, Pl. IO.
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Unterlage von Zimmerhölzern und Brettern, und zwar nicht nur mit wagrechten

Gefimfen, fondern auch mit Pilaflern und Archivolten. Die letzteren find durch

Preffen hergel’cellt; gepreth find ferner die Akroterien, die Dachfchuppen und der

Fufs der Auffangeflange der kleinen Kuppel. Zu bemerken ill das Einfügen der

tragenden Glieder des oberen Kranzgefimfes, die nicht vom Regen getroffen werden

können, nur in Holz, ohne Zinküberzug. Diefe Anordnung ill gewählt, um der

heißen Luftfchicht‚ die bei Sonnenhitze im Inneren des Obertheiles fich anfammelt,

einen Ausweg zu laffen, um überhaupt die Holztheile unter der Zinkfchale einem

Fig. 654.

 
Von den Grand: maga/Zm' du printemp.v zu Paris ‘").

ca. 1]45 11. Gr.

Arch.: Sédt'lle.

flärkeren Luftwechfel auszufetzen. Daffelbe Beitreben ift bei franzöfifchen Dach-

bruchgefimfen in Zinkblech zu beobachten; fie bef’cehen meift aus völlig getrenntem

Unter- und Obertheil; letzterer überragt den unteren mit genügend verfieiftem, ein-

gerolltem Traufrand und fchützt dadurch die Fuge gegen Eindringen des Waffers,

ohne den Luftzutritt zur Holzunterlage zu hindern.

Zu den Zinkgefimfen mit Holzunterlage gehören auch die Rinnleil’cen nach den

Fig. 638 (S. 310), 656 20°) u. 682, ebenfo in Fig. 692 die ornamentale Verkleidung

eines lothrechten Brettes, welches fowohl die vordere Rinnenwand, als den Stirn—

abfchlufs einer Dachbalkenlage darl’cellt. Die Befef’cigung der oberen Ränder ift bei

200) Fact-Repr. nach ebendaf. 1876, Pl. 4o.
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Dachreiter auf dem Gebäude der Main? des XII. Arrondiffements zu Paris 199).

ca. 1175 n. Gr.

Arch.: Hnmrzi.
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den zwei letztgenannten Figuren diefelbe, wie fie fpäter bei den Zierwänden der

Dachrinnen befchrieben werden wird; fie zeigt im Widerfpruch mit den oben auf—

geftellten Forderungen das Einklemmen des Blechrandes; aber diefes ift hier un-

vermeidlich. Die beiden erflen (franzöfifchen) Beifpiele zeigen den Rand des Zier-

blechs über die äußere Rinnenwand hergefchlagen und daran angelöthet.

Gröfsere Gefiml'e in Zinkblech, zum Erfatz der Haufteingefimfe gemauerter

Gebäude befümmt, zeigen Fig. 657, 658, 659 u. 660 2‘“); eritere find Gurtgefimfe,

letztere Hauptgefimfe. Bei ihrem fehr geringen Gewicht erreichen Hauptgefimfe

diefer Art heller, als alle anderen Metallgefimfe, den Zweck, große Ausladungen

auf fchwachen Mauern möglich zu machen; auch find fie an befiehenden Mauern

oder Fachwerkwänden

am einfachflen zu be-

fef’cigen, daher ein will-

kommenes Hilfsmittel

beim Ausflatten alter

Häufer mit einem reich

ausfehenden neuen For-

mengewand. Dazu find

die Koßen verhältnifs-

mäßig kleine, wefshalb

nicht nur beflehende Ge—

bäude oder fchwache

Mauern, fondern auch

Neubauten, die ganz

wohl echte Steingefiml'e

erhalten vkönnten, mit

diefer Nachahmung aus—

gefiattet werden.

Im Gegenfatz zu der

oben befchriebenen Be-

fefligung mit Haftblechen

und Spangen find bei den

dargeftellten Gefimfen

Von der Banque talom'rzlz zu Noumea 20°). d_le BleCthhalén naeh

Arch; Ma„„„„d_ ‚ einem anderen, 1n0ef’cer—

reich-Ungarn privilegir-

ten, aber nicht veröffentlichten Verfahren an die Unterlage befeftigt. So viel fich

nach den Abbildungen vermuthen läfft, werden fiarke Zinkblech- oder Eifenblech-

lappen an die Rückenfiäche gelöthet und diel'e durch geeignetes Biegen und Drücken

der Blechfchale beim Aufftellen in Einfchnitte eingefchoben, die mit der Säge in

Dübel vor deren Einmauern gemacht werden; Wo nicht das ganze Gefims in diefer

Weile angefchoben werden kann, da ift es der Höhe nach zu zerlegen und fpäter

an den Fugen zu verlöthen. Da die unteren Ränder eingeklemmt find und die oberen

zum Schluß von Vorfchufsltreifen gefafft werden, fo wirken die Blechlappen nach

vollendeter Befef’cigung durch ihre verfchiedenen Richtungen einem Loslöfen des

Fig. 656.
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201) Nach: Wiener Bauind.-Zeitg.‚ }ahrg. 4, S. 271, 295, 307.
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Fig. 657 201). ?:
ca. 1[]5 11. Gr.
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ca. 1115 11. Gr.
Fig. 658 201).
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Fig. 659 201).

ca.. lli5 n. Gr.
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Gefimfes von der Unterlage entgegen. Sollten die betreffenden Linien aber ein

Annageln bedeuten, fo wäre die Befeftigung im \Viderfpruch mit allen Regeln der

Zinkarbeit. Unter Beibehaltung derfelben Holzunterlagen kann auch die Befef’cigung
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mit angelötheten Haft-

blechen nach den

oben aufgeftellten

Forderungen durch-

geführt werden, ent-

weder von oben her

zwifchen den Sparren

durch oder an den

Stofsfugen der Ge-

fimsftücke. Die Gurt-

gefimfe müfften ein

Brett als Unterlage

ihrer Deckfläche er-

halten.

Eine Befeftigung

der Zinkblechfchale

mit Hilfe von Eifen-

theilen erfcheint in

Fig. 661 202).

Der Binder der Halle ift

ein genieteter Blechträger,

in I—Form nach einem Kreis—

fegmentbogen gekrümmt,

mit Zugfiangenverbindung

der Auflager und dreimali—

gern Aufhängen der Zug—

fiange an dem Binderfpar-

ren. Die Pfetten, gewalzte

I-Eifen, find zwifchen die

Binderfparren eingefetzt,

und die Eindeckung der

tonnenförmigen Dachfläche

beiteht aus Rohglastafeln,

die auf rinnenförmigen

Sparren mit Filzunterlage

und Spannfedern gelagert

find. Eine Giebelwand ifl

nicht gebildet; die Halle

ift am Giebel bis unter den

Sparten offen.

Die Architektur

des Giebels läi'ft den

Sparren fichtbar, ver-

fieht ihn mit einer

Bekrönung in geprefftem Zinkblech, decorirt feine Mittelrippe mit Zink—Rofetten und

erfetzt die lothrechten Hängeftangen der inneren Binder durch eine größere Zahl

202) Die Anficht nach einer Zeichnung der Bauleitung.
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Fig. 661 &.

 

  

 

     

  
   

 

     

Vom Giebel

der Bahnhofshalle zu Metz 202).

ca. 1145 n. Gr.

Arch. : Yakaäst/uzl.
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geneigter Stäbe, indem fie die Knotenpunkte ebenfalls mit Rofetten und hängendem

Zink-Ornament auszeichnet.

Im Höhendurchfchnitt zu Fig. 661 Hi eine Befeftigung des Zink-Ornamentes

am Sparren dargei’cellt, die mit: Ausfchliei'sung von Holztheilen den oben aufgeftellten

Vorfchriften entfpricht. Es find Ständer aus Flacheifen in Abitänden von etwa

70 bis 806!!! auf die obere Gurtungsplatte gefchraubt, die unten einen Stab aus

Z-förmig gebogenem verzinktem Eifenblech, oben ein Flacheifen mit liegendem

Profil tragen. Der untere Rand der Zinkblechfchale, verfiärkt durch einen ange-

lötheten Winkel aus dickerem Zinkblech, fitzt auf der Gurtungsplatte, findet am

Z-F6rmigen Blechflab fowohl eine Rücklehne, als einen Schutz gegen Loslöfen oder

Ausbiegen nach oben und ift durch an-

gelöthete verzinkte Eifenblechlappen, die

um den inneren Rand der Gurtungsplatte

gebogen find, auch gegen Ausweichen

nach aufsen gefchützt, ohne dafs die freie

Beweglichkeit in der Längenrichtung auf-

gehoben wäre. In der Mitte ihrer Höhe

hält fich die Schale mit Spangen an den

Ständern fett. Der obere Rand, mit einer

Reihe von kleinen Segmentbogen erfchei—

nend und urfprünglich mit einem Umbug

von 10 bis 15 mm Breite endigend, findet

[eine Rücklehne an dem oben genannten

Flacheifen und fafft es ebenfalls mit Blech-

haften. (Das Ornament geftattet‚ dafs

das Flacheifen noch fietig concentrifch

zum Sparren durchlauft; bei tieferem Ein-

fchneiden der Segmentbogen müßte es

wellenförmig abgebogen werden.) Die

Abdeckung der Bekrönung if’c von einem

eigenen Blech gebildet, das in Form einer

Reihe flach fegmentförmiger Cylinder-

flächen geprefft if’c und erlt nach Be-

feitigung des Stirn—Ornamentes diefem

aufgelöthet wird. Zuletzt ift das Rücken—

blech anzubringen, indem man deffen

, Oberrand an das Deckblech löthet, den

unteren Rand am Rinneifenfparren durch Falzen um ein aufgenietetes Eifenblech

befefiigt und die lothrechten Ränder je vor Anlöthen der nächften Blechtafel mit

Haften an einen Ständer bindet. — Die geprefften Blech—Roletten auf dem Steh-

blech des Sparrens werden je durch drei kleine Mutterfchrauben mit breiten Leg-

fcheiben gegen ihre Unterlage gedrückt, wovon die mittlere im Durchfchnitt er-

fcheint. Die Köpfe diefer Schrauben find durch aufgelöthete Blechhauben in Form

eines gedrehten Knaufes, bezw. eines Blattes. verdeckt. Als Material der Rofetten

auf den Knotenpunkten der Hängeitangen erfcheint nicht Zinkblech, fondern Zink-

gufs mit Anfchrauben an die Stäbe.

Fig. 662 202) bietet das Traufgefims eines Pultdaches mit Wellblechdeckung. An
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Vom Traufgefims der Bahnhofshalle zu Metz 202).

Arch.: _‘7acoöstlml.

die Stege der E-förmigen Fufspfetten, die auch hier zwifchen die Binderfparren

eingefetzt auftreten, find die zweitheiligen Rinnenträger angefchraubt; der innere

Theil trägt die Rinne felbft und if’c ihrem Gefälle angepafft; der äufsere Theil hat

die gepreffte Zinkblechverkleidung zu halten, die aus zwei verlötheten Streifen

befteht. Der innere Rand umfafft die Unterflanfche der Pfette, der obere Rand,

wie am Giebel der Halle durch eine Reihe von Segmentbogen gebildet, ift an die

Trageifen in ähnlicher Weife befefligt, wie das gleich gef’caltete Giebel-Ornament

in Fig. 661, und es erfcheint auch das Deckblech wie bei diefem. Zwifchen den

Rändern il‘c die Zinkverkleidung durch Spangen an

die Trageifen geknüpft; die Rinne kann erft nach

Befeftigen der Blech—Ornamente in ihre Träger ge—

legt werden, und das Auflöthen des Deckbleches

bildet den Schluß der Arbeit. Die Traufbildung

if’c zugleich ein Beifpiel der Verankerung der äufse-

ren Enden der Rinnenträger mit dem Traufrand.

In einfacheren Formen giebt fich ein Trauf-

gefims in Zinkblech als Verkleidung einer Dach-

rinne in Fig. 663; die Befeftigung an den Rinnen—

trägern und am inneren Rande durch Spangen und

Einklemmen ift aus der Abbildung deutlich. Die

Unterglieder des Gefimfes find von einem profilirten

Bretterl‘rück auf eingemauerten Dübeln gebildet.

Fig. 663.

 

ca. ”15 n. Gr.
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Fig. 664.
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Vom Giebel

\‘d{{{rz.gz der Bahnhofshalle zu Strafsburg 203).

\?» ,-

  

1!115 u. 1/30 II. Gr.

Arch. : _‘7acoßst/zal.

  

    
Verwandt mit der zuvor

befchriebenen Giebelbildung if’c

die von demfelben Baumeifter

entworfene nach Fig. 664 203).

Der Giebelbinder befieht aus

zwei nicht concentrifchen Kaften-

trägern von hochkantig recht—

eckigem Querfchnitt mit einer

wagrechten Zugflange und 5

Hängef’cangen. Die Träger fetzen

[ich an eine gufseiferne Säule

an durch Vermittelung eines

lothrechten Kaf’tenfiückes von

demfelben Querfchnitt, wie der

Träger. Diefe Confiructions—

theile blieben bei der Giebel-

bildung unverändert fichtbar;

letztere füllte nur den Zwifchen-
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 203) FacßRepr. nach: GOTTGETREU, R.

Lehrbuch der Hochbau—Konflruktionen. Bd. III.

ca. 1’60 u. 1'20 11. Gr. Berlin 1885. Taf. XXVI.

Handbuch der Architektur. Ill. 2, b.
22
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raum der Träger mit Ornament aus und gab dem oberen Träger eine Akroterien—

Bekrönung, ähnlich wie in Fig‚ 661. Der Contraf‘c zwifchen den glatten Flächen an

den conflzructiv thätigen Stäben und den reich gegliederten der ornamentalen Zu-

thaten ift, in Verbindung mit dem Reiz der Bogenlinien, ein fehr anfprechender.

Weiteres Ornament erhielten die Knotenpunkte der Zug- und Hängeftäbe am Binder—

fparren und an ihren eigenen Kreuzungspunkten.

Fig.‘665 bietet ein breiteres Zinkblech-Gefims als Bekrönung der Stirnwand

eines tonnenförmigen Hallendaches; der Binderfparren erfcheint hier nicht als Befiand—

theil des Gefimfes.

Fig. 666.

 
Von der Perfonenhalle auf dem Bahnhof Alexanderplatz der Stadt—Eifenbahn

zu Berlin 2“'). — 1/190 n. Gr-

Er ift diirch zwei gekuppelte E-Eifen gebildet, zwifchen welche die lothrechten Hängefäulen der

gefehlofl'enen Hallenwand mit kaftenförmigem, innen offenem Querfchnitt aus zwei Winkeleifen durch un-

mittelbare Vernietung, bezw. durch Eckwinkel eingefetzt find. Ein hohes Flacheifen, concentrifch zum

Sparren aufsen auf die Hängefäulen aufgefetzt, bildet den unteren Abfchlufs des. Gefimfes. Die Pfetteu,

mit E- oder I- oder Z—förmigem Querfchnitt, treten über die Sparren vor.

Um das Zinkgefims, das der Höhe nach aus 3 verlötheten Streifen zufammen—

gefetzt ifl, an der Eifen—Conftruction fett zu halten, find verzinkte Eifenf’cäbe einge-

führt, die ebenfalls dem Sparren concentrifch find, und zwar die folgenden: Ein

ungleichfchenkeliger Blechwinkel, an den Pfetten-Oberflanfchen mit gekröpften Flach-

2‘“) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f, Bauw. 1885, Bl. 16.
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eifen befeftigt, verfieift den oberen Gefimsrand und hält ihn mit Hilfe von verzinktem

Eifenblechlappen fef’t, die an das Zinkgefims angelöthet und um die Oberflanfche

des Winkels gebogen find, fo dafs ein Ausweichen des Gefimsrandes weder nach

aufsen, noch nach innen, noch nach oben, noch nach unten möglich ift. Die Well—

blech-Bedachung, mit einem Blechwinkel abgefchloffen, wird er?: nach Anfetzen des

Gefimfes aufgebracht und überragt den Gefimsrand, ohne mit ihm zufammenzu-

hängen. Ein liegendes Flacheifen, am Unterflanfch jeder Pfette befeftigt, verßeift

eine weitere Gefimskante und hält das Gefims ebenfalls mit einer Reihe von Blech-

haften. Die Kranzplatten-Unterkante ift durch die Ueberlappung der an ihr ver-

bundenen Gefimszonen verfieift und lehnt fich an eine Reihe von Blechwinkeln, die

mit kurzen Zwifchenräumen an das vorgenannte Flacheifen angenietet find. Auch

am Oberrand des Architravf’creifens, der den unteren Theil des Gefimfes bildet, ift

es durch ein liegendes Flacheifen verfieift und von Blechlappen gehalten; diefes

Flacheifen ift mit winkelförmigen Trägern an die Hängefäulen befefiigt. Der unterfte

Gefimsrand legt [ich an das oben genannte hochkantige Flacheifen und fafft es eben—

falls mit Blechlappen. Um die grofse gepreffte Hohlkehle auch noch zwifchen

ihren Rändern zu halten und zu verfieifen, find Träger aus Flacheifen eingeführt,

radial gefiellt mit etwa 606111 Abitand, auf die Unterflanfche des äufseren Sparren-

eifens aufgefetzt und oben von einem liegenden Flacheifen gehalten, das an die

Pfetten—Unterflanfche genietet if’c. Das Gefims hält fich an diefen Trägern mit

Blechfpangen, die mit beiden Enden an feine Rückenfläche gelöthet find. Als

zierende Bef’tandtheile des Giebels erfcheinen auch Nietreihen am unteren Gefims-

rand und an den Hängefäulen.

Ein weiteres Beifpiel wenigftens für die formale Richtung der reichften

Zinkblech-Gefimsgliederung und -Ornamentik if’c Fig. 666204). Dem Bogen-Fachwerk

des Schürzenbinders iPt ein krönendes Gefims mit fculpirten Gliedern und ein

hoher Rinnleifien- mit Blätterreihe beigefügt; die untere Gurtung ift durch den auch

beim Steinbogen in Berlin häufigen bandumflochtenen Bündelftab verziert. Die

Einförmigkeit des Fachwerkes ift zu einem günftigen Wechfel gegenfätzlicher Formen

durch Ausfüllung beitimmter Felder mit vollem Ornament umgeftaltet; eben fo if’t

die Blätterreihe des Rinnleifiens durch regelmäfsig wiederholte höhere Akroterien

günl‘cig unterbrochen. Das fufsbildende Feld des Giebelbinders ift durch reiches

Ornament mit Ausfprechen

des Gelenkauflagers und mit Fig. 668.

kräftiger Betonung des Wi

derlagers durch ein wag-

rechtes Gefims ausgefüllt.

In Fig. 667 ift ein Trauf-

gefims aus geprefftem Zink-

blech mit Vorfpringen des

Daches über Wand oder

Säulenreihe dargeflellt, wo-

bei im Gegenfatz zu Fig. 629

(S. 30!) die Rinne hinter

dem ornamentalen Hänge-

blech liegt. Um die Metall-

1;„ „_ Gr_ Conftruction rein durchzu— „„ „_ Gr_
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führen, find Holzunterlagen vermieden, und die profilirte gepreffte Zinkblechwand

il} durch lothrechte Zinkblech-Schäblonen, fog. »Böden«, verfieift, die mit etwa

Fig. 669.
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Von der Stadt-Eifenbahn zu Berlin (Schlefifcher Bahnhof 205).

ca. 11200 u. 1,440 n. Gr.

40 cm Abf’cand fenkrecht zur Längenrichtung auf die Rückenfläche gefetzt und mit

Hilfe von winkelförmigen lothrechten Zinkftreifen, die in den einfpringenden Ecken

'3""') Zum Theile Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1885, Bl. 4 — zum Theile nach einer autographirten Zeichnung

der Bauleitung.
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fitzen, an fie angelöthet find Diele Böden fchliefsen überall an die Profillinien der

gekrümmten Glieder an und verhindern dadurch bei ftarker Erwärmung der Zink—

blechfchale die Formveränderung. Die Befeftigung an der Eifen Conftruction iii

mit Hilfe lothrechter Flacheifenftäbe, die mit den Rinnenträgern vernietet find, alfo

mit etwa 80 cm Abftand floh wiederholen, und eines wagrechten Flacheifens erreicht,

das an jene angefchraubt ift. An den lothrechten Stäben hält lich die Blechwand

Fig. 671.

 
Vom Empfangsgebäude der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eifenbahn zu Berlin 206). —— ca. ‘/70 11. Gr.

Arch.: Qurtflwakl'.

mit je zwei wagrechten Blechfpangen fef’c‚ von denen die obere an einen Boden,

die untere an die Rückenfläche gelöthet if’t, und diefe ift außerdem mit lothrechten

Spangen an den wagrechten Eifenftab gebunden. Am oberen Rande tragen die

Stäbe einen wagrechten Blechwinkel und ein oberes Eifenblech; jener bietet dem

203) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1877, Bl. 15.
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oberen Gefimsrand eine Rücklehne und hält ihn mit Blechhaften feflz; diefes wird

von dem äufseren Rinnenrand mit einem Falz umfafft und verhütet deffen Heben

durch den Sturm. Die Mutterfchrauben find vom Rinnenblech überdeckt; daher kann

die Rinne erf’c nach dem Anbringen der Zierwand eingelegt werden, und zwar

durch Kippen um ihren Aufsenrand. Die Wellblech-Bedachung fchliefst {ich nach

dem Legen der Rinne an. In ähnlicher Weife könnten auch weit höhere, frei fchwe-

bende Zierwände gegen Verbiegen und Losreifsen durch Sturm genügend gefichert

werden; es wären nur etwa zwei oder mehr wagrechte Flacheifen anftatt des einen

einzuführen.

Fig. 672.
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Vom Centralbahnhof zu Magdeburg 207).

ca. 'I35 u. 1!35 n. Gr.

Arch.: Heinz 67‘ Peter/Em.

Fig. 668 bietet die Uebertragung derfelben hängenden Zierwand auf den Firff

eines Pultdaches‘, die Befef’tigung entfpricht der zuvor befchriebenen mit geringen

Aenderungen.

Das Anfetzen der Zinkblechfchale an eine Rücklehne in Eifen erfcheint auch

bei dem weit reicheren Traufgefims nach Fig. 669 u. 670205). Es bildet ebenfalls

eine hohe Zierwand vor der Dachrinne und deren unterftützenden Confolen und ift

gleichfalls an lothrechten Flachftäben befeftigt; doch find diefe hier zugleich als

Verfteifung weit vortretender und hoch aufragender Rankenausläufer verwerthet,

welche in regelmäßiger Wiederkehr den oberen Umrifs beleben. Die bekrönte

\N'and if’c in einem Theile der Felder in Eifen und Glas, in einem anderen aus

Eifen-Fachwerk mit Backfizein-Rohbaufeldern conftruirt; im erf’cen Falle bilden die

207) Facf„Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879. Bl. 32.
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Sproffen, im zweiten farbige Backfteinmufter einen friesartigen Streifen unter der

Bekrönung. Auch die Akroterien der Zwifchenpfeiler und der ornamentale Auffatz

des Endpfeilers beftehen im Wefentlichen aus Zinkblech mit Verfieifung durch Eifen,

bezw. mit Ausmauerung in Backftein-Rohbau.

Fig. 671 206) u. 6722“) zeigen die formale Ausbildung für den Anfchlufs eiferner

Hallendächer an die Seitenmauern mit Hilfe von grofsen Hohlkehlen aus Gufseifen

und geprefftern Zinkblech, ferner eine decorative Verknüpfung der Binderfparren

und Zugftangen durch Umhüllung mit demfelben Hilfsmaterial.

22. Kapitel.

Dachrinnen als Beftandtheile von Trauf- und Giebelgefimfen.

a) Allgem'eines.

Bei Gefimfen in Stein oder Backftein bildet die Rinne entweder das oberfte

und äufserfte Gefimsglied (die Sima) oder einen lothrechten Auffatz über dem Ge-

fims, fo dafs eine nach aufsen geneigte Deckfläche des Gefimfes vor der Rinne

liegend erfcheint (zurückgefchobene Rinne), oder die Rinne liegt höher als der mit

der Vorderkante des Gefimfes beginnende Dachfufs auf dem Dach, fo dafs ein Stück

Dachfläche zwifchen Traufkante und Rinne fichtbar iflt und diefe zur Gefimsbildung

nicht mitwirkt, oder endlich die Rinne liegt hinter dem Gefims, wobei die Deck-

fläche des letzteren entweder nach aufsen oder gegen die Rinne zu geneigt if’c und

oft eine Brüftung am Dachfufs (Baluflrade oder mafswerkartig durchbrochene oder

volle Steinwand) angeordnet ilt. Die als äufserfte Gefimsglieder auftretenden Rinnen

haben gegenüber den anderen Arten den Vorzug, dafs keine Deckfläche vor ihnen

übrig bleibt, welche das VVaffer ungefarnmelt an der Traufe abtropfen läfft oder

eine befondere Anordnung zum Ableiten des VVaffers erfordert. Breite derartige

Flächen find zeitweife unangenehme Traufen, wenn nicht bei Regenwetter, fo doch

bei Thauwetter.

Bei Holzgefirnfen hängt entweder die Rinne an den Sparrenköpfen oder an

einer Saumleif’te, oder fie iflt auf die Sparrenköpfe und die Dachverfchalung am Fufs

des Daches aufgefetzt, oder fie liegt wieder höher als der Dachfufs, fo dafs ein

Stück Dachfläche zwifchen Rinne und Traufkante erfcheint. Der letztgenannte Fall

iPc felten und nur etwa durch die Güterfchuppenrinnen der Eifenbahnen vertreten,

wo die Rückficht auf das Normalprofil des lichten Raumes die Ableitung des Waffers

aus Traufrinnen unmöglich machen würde.

Bei Gefirnfen in Metall ilt die Rinne faft immer an die unterfie Pfette oder

eine Wellblech-Bedachung, bei Glasdächern auch wohl an die Sparren angehängt

und entweder von aufsen fichtbar oder hinter den oberen Gefimsgliedern und anderen

Randauszeichnungen verfieckt. Die anderen für Stein- und Holzgefimfe angegebenen

Lagen der Dachrinne find übrigens nicht ausgefchloffen.

Der letzte Fall der Traufbildung bei Stein- oder Holz- oder Metallgefimfen ift

der einfachfte; es ill derjenige, bei welchem die Rinne ganz fehlt und nur durch

ein genügendes Vortreten der Bedachung über die oberfte Gefimskante auf ein

günftiges Abtropfen des Waffers ohne Ueberftrömung des Gefimfes Rückficht ge-

nommen ift.

200.

Lage.


